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Unvorhersehbarkeiten lassen Totalsyn-
thesen stets zu einer aufregenden Aben-
teuerreise werden; schon Albert
Eschenmoser hatte hierzu festgestellt:
„The complexity in the behaviour of or-
ganic molecules is such that the first exe-
cution of any chemical synthesis based
on a design is always a venture into the
uncertain, an experiment run to find out
whether and under what conditions the
elements of design do indeed correspond
to reality.“ Trotz eines mittlerweile
hohen Kenntnisstandes werden Synthe-
sen komplexer Molek�le immer wieder
durch unvorgesehene Reaktionen verei-
telt. Die Tatsache, dass Totalsynthesen
selten auf dem Weg zu Ende gef�hrt
werden, der urspr�nglich geplant war,
bleibt indes allzu oft verschwiegen.
Von daher ist es sehr zu begr�ßen, dass
sich Miguel Sierra und Mar�a de la
Torre in ihrem neuesten Werk dieses
Themas annehmen.

Dead Ends and Detours macht den
Leser mit einigen spektakul�ren R�ck-
schl�gen bekannt, die bei 35 ausgesuch-

ten Totalsynthesen aufgetreten waren.
In Aufbau und Inhalt orientiert sich
das Buch an einem Aufsatz der Autoren
in dieser Zeitschrift (Angew. Chem.
2000, 112, 1628–1650). Zus�tzlich zu
den dort vorgestellten Synthesen, die
im Buch noch einmal in vertiefender
Form aufgegriffen werden, finden sich
15 neu hinzugekommene Beispiele. In
acht Kapiteln berichten die Autoren
�ber jeweils verwandte Syntheseproble-
me, die in manchen F�llen nur zu gering-
f�gigen Modifizierungen (etwa Ver�n-
derungen der Reaktionsbedingungen),
in anderen F�llen zur vollst�ndigen
�berarbeitung der Synthesestrategie
gef�hrt haben, etwa weil sich Modellsys-
teme als ungeeignet herausstellten oder
einfache funktionelle Gruppen uner-
kl�rliche Reaktionen eingingen. In eini-
gen F�llen f�hrten die Autoren MM2-
Rechnungen durch, um dem Problem
auf den Grund zu gehen. In Best�tigung
des empirischen Wesens von Synthesen
zeigt sich, dass die Rechnungen oft mit
der erwarteten Umsetzung, seltener
mit dem tats�chlich beobachteten Er-
gebnis in Einklang sind.

Die auftretenden Schwierigkeiten
sind oft erstaunlich: hier ein Olefin,
das sich ohne ersichtlichen Grund der
Hydrierung widersetzt (Octalactin, Ka-
pitel 4), dort, ebenso mysteri�s, zwei
Atropisomere mit drastisch verschiede-
ner Reaktivit�t (Damavaricin D, Kapi-
tel 3). In manchen F�llen lassen sich im
nachhinein einfache Erkl�rungen f�r
das Scheitern einer Reaktion finden,
doch waren die Gr�nde oft nicht zwin-
gend genug, als dass sie dazu gef�hrt
h�tten, einen Ansatz auszuschließen.
Bei der Synthese von Milbemycin (Ka-
pitel 5) beispielsweise machte die st�-
rende Eliminierung einer Sulfoxidgrup-
pe (nach unvorhergesehener Epimeri-
sierung) anstelle der erwarteten [2,3]-
Umlagerung eine gr�ndliche Revision
des Syntheseplans erforderlich.

Innerhalb jedes Kapitels werden die
Schl�sselreaktionen von drei bis sieben
Synthesen vorgestellt. Jeweils angespro-
chen werden die Bedeutung des Zielmo-
lek�ls, der Syntheseplan, vorhersehbare
Probleme und die letztlich ausgef�hrte
Synthese, die außerdem noch beurteilt
wird. Dieser logische Aufbau erlaubt

dem Leser eine schnelle Erfassung der
wesentlichen Punkte und der bei einer
Synthese anzutreffenden Probleme.
Eine n�tzliche Hilfe f�r Studierende
sind die separaten Textboxen am
Schluss der Kapitel, in denen grundle-
gende Synthesemethoden und Konzepte
vorgestellt werden.

Es finden sich einige orthographi-
sche, grammatische und typographische
Fehler, davon abgesehen ist der Text
aber gut geschrieben und frei von gr�ße-
ren fachlichen Fehlern. Den Untertitel
k�nnte man allerdings als irref�hrend
sehen, denn Tipps zu „direkten Wegen
zur erfolgreichen Totalsynthese“
werden nicht gegeben. Tats�chlich sind
es die Schilderungen all der Sackgassen,
Umwege und Zuf�lligkeiten, die den
Charme und die Lebendigkeit des
Buches ausmachen. Wer eine Totalsyn-
these in Angriff nimmt, muss oft auf
seine Intuition vertrauen, da es den „di-
rekten Weg“ im Allgemeinen nicht gibt,
oder wie Samuel Danishefsky dazu
meinte: „Given the episodic nature of
our science, wisdom may well be more
valuable than cleverness.“ Ohne Zweifel
wird auch der Leser am Ende der Lekt�-
re um einiges weiser sein als zuvor und
von den unliebsamen �berraschungen
anderer gelernt haben. Da die Zielgrup-
pe dieses Buchs vermutlich auch Nico-
laous Classics in Total Synthesis kennt,
haben die Autoren �berlappungen mit
den dort beschriebenen Synthesen
wohlweislich vermieden (mit Ausnahme
einer kurzen Diskussion von Breveto-
xin B in Kapitel 1).

Dead Ends and Detours ist im
Grunde eine Sammlung von fesselnden
Kurzgeschichten f�r Chemiker. Das
Buch eignet sich hervorragend als vorle-
sungsbegleitender Text f�r fortgeschrit-
tene Studierende, weiß aber auch als un-
terhaltsame Wochenendlekt�re f�r den
erfahrenen Synthesechemiker zu gefal-
len.
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